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Der «Gabon», zur
französischen Kolonial-
gruppe «Afrique Equa-
toriale Française» gehö-
rend, ist ein ausgespro-
ebenes Waldland. Auf
seine 275 000 krrr Flä-

cheninhalt entfallen
170 000 kirr auf Ur-
waldgebiete.

Sie schließen gewal-
tige Reichtümer an hun-
derten von Arten von
wertvollen Hölzern in
sich, deren Ausbeutung,
wenigstens in den Kü-
stengebieten, im vollen
Gange ist.

Von 51 000 Tonnen
im Jahre 1921 stieg der

Export von Holz aus
dem «Gabon» bis zu
368 000 Tonnen im
Jahre 1928, um sich

dann in der Folge von
Krisenmaßnahmen wie-
der auf etwa 300 000
Tonnen zu verringern.

Neben Eben-, Rosen-
holz, Mahagoni und
Nußbaum fällt weitaus
die größte Exportmenge
auf Okoumé, das Schäl-
holz par excellence. Die
europäische Furnier- und
Sperrholzplatten - Indu-
strie absorbiert jährlich

kein oder zum Flößen
ungenügend Wasser füh-
ren, gestapelt und mit
der eintretenden Regen-
zeit und dem damit ver-
bundenen raschen Stei-

gen aller Wässerläufe,
den größeren, das ganze
Jahr fahrbaren Flüssen

zugeführt und so deren

Abtransport an die
Küste gesichert. — Die
ganze Holzausbeute ist
durch die Kolonialver-
waltung geregelt und
untersteht einem sehr
straffen Regime. Zum
Beispiel dürfen Bäume,
die nicht 60 cm Durch-
messer aufweisen, nicht
gefällt werden.

£. L.

Eingeborene unter Aufsicht
eines Europäers beim Fäl-
len der 30-40 Meter hohen
Baumriesen. Da die Stämme
zur Bearbeitung in der Fa-
brik zylindrisch sein müs-
sen, werden sie in einer be-
stimmten Flöhe über dem
Boden geschlagen. Je nach
der Dicke des Baumes wer-
den 3-5 Holzfäller pro
Stamm beordert. Sie ersteh
len rings um den Baum ein
primitives Gerüst, um in der
nötigen Höhe den Schlag
zu vollziehen

Holzstapelplatz an der Küste von Gabon. Zu Flößen zusammengebunden haben die
Stämme auf dem Fluß die Küste erreicht. Hier werden die exportfähigen Stücke ver-
aden, die nicht exportfähigen bleiben liegen, bis das Meer sie wegspült

gewaltige Mengen des äußerst leicht zu verarbeitenden, in Farbe und Qua-
lität angenehmen Okoumé, der nicht wenig dazu beigetragen haben dürfte,
diesem Industriezweige seine heutige Ausdehnung und wirtschaftliche Bedeu-

tung in ganz Europa zu geben.
Die Ausbeutung der gewaltigen Wälder schließt mannigfache Schwierig-

keiten in sich und wird erst seit wenigen Jahren unter Zuhilfenahme techni-
scher Mittel und Maschinen wie Traktoren und Klein-Lokomotiven betrieben.

Die jährlich zweimal während mehreren Monaten fallenden unheimlichen

Regenmengen (bis zu 2500 mm) erschweren natürlich die Anlage von Wegen,
Straßen und Feldbahnen nach unsern Begriffen, da in den periodischen

Regenzeiten ganze Länderstrecken unter Wasser stehen.

So orientiert sich naturgemäß die ganze Holzausbeutung nach den Wasser-

wegen. — Auf den Schlagplätzen im Innern werden die zum Abtransport
bereiten Stämme längs den Bächen und Flüssen, die in der Trockenzeit

Unebenheiten im Urwaldterrain werden durch Brücken überwunden. Es werden so viele Stämme überein-

andergelegt, bis für die Schmalspurbahn ein fast ebenes Trasse erstellt werden kann. Die beiden Menschen

auf der Sohle dieser Geländesenkung vermitteln deutlich einen Begriff von der Größe dieser Stämme
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